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Einladung mGmeltreuertreluna
Aus Freitag, den 29. Januaer er., Nachmittags

4I, Uhr, ist Versammluna der Gemeindevertretung im
Sitzungssaal des Rathausee hier, anberanmt. in welcher über
die in der nachstehend vermertten Taaeeotsdnung verteichneten
Gegenstände beraten (wenn. beschlossen werden soll. Sämtlich-cHerrlichenDank

sagen wir auf diesem Wege allen, die ««jj«j wem-lieber. der Gemeindevertretung werden hiermit unter der
. . , Verwarnnna vorgeladen, daß dte Nichtanwesenden sich den

bei dem Hemgange und der Beerdigung '‚ -. geletzt-m Beschlüssen zu unterwerfen haben.
unseres lieben' T a g e g o r d n u n g.

  

- Versorgnng der Gemeinde Brockau mit Dauerfleisch.

Er'ch Brockau, den 26. Januar 1915.

durch Worte, Schrift, Kranzspenden und Der Czemeindeypkstehek«

Grabgeleit so viel herzliche Teilnahme J. V.
erwiesen haben. G V h I: Schüsse-

Familie Kiock_ * lDus Gtserne Kreuzj ll. Klasse hat erhalten
;k.szs«,-, »-:··- wie jetzt amtlich bekannt gegeben wird, der Freiw. Felddivisione:

Esarrer Waldemar Menzke aus Brockau.

[Zur Beschlagnahme des Brotgetreides und
Mehler Zur Belchlagnahme des Getreideg und Mehle-s
macht der Polizesprilsident bekannte Der Bundesrat hat be-

·sVom Untekofsizter zum Offizter-Stelivertreters stimmte Die sudgabe von Weizenmehl, Roggenmehl, Vater-
wurde der Unterossizier der Reserve Fritz Orzeehowsty von meist und Gerftenrnehl im „Männchen Verse-he ist in der Zeit
hier befördert. Wie bekannt wird, wurde demselben das vom Beginn des 26. Januar bis zum Ablauf des 31. Januar
Eises-ne Kreuz für freiwillig-: ttäthtiiche Eriundschastnng einer d. Js. verbalen. Nicht verboten sind Lieserungen an Behörden.
leindlichen Stellean im A gonnenwalde verlieben. Die Stel- ösf utliche und gemeinnützige Anstalten, Ditndley Bäcker und
lang konnte bet Tagesarauen unter Arttllerieseuer genommen Konditorem Zuwiderhandelnde Geschäfte können geschlossen
und von Jnlanterie gestärmt werden« werden«
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« [Kranleheitsbericht.l Es erkrankten in der Woche
vom l7. biss 24. Januar 1915 an Dipbtheriee in Brockau
3. In Klein Tschansth 1 Person; an Scharlach: in simpel,
Klein Tichansch und Koberwitz jel , in Brockau 2 Personen.
Es starben an Lungen- und Kehlkopftuberkulosee in Oswitz
und Carlowitz je l Person.

* sAuezug aus den Verlustlisten und zwar
der Namen derjenigen Toten. Berwundeten und
Bermtfztem welche dem Landkreise angehören.)

Reserve -Jnianterie- Regiment Nr. 229.
Wehrmann Franz Busch, Bruders, schwer verwundet.
Ersatz Reserv st Ernst Richter, baulich, schwer verwundet.
Mutzt- tier Gustav Sieben“, Woiichwitz, leicht verwundet.
Ersatz Rsscrvtst Robert Stabil, Hartlteb, schwer verwundet.

Resserve-Jnsanterie Regiment Nr. 10.
Res. Wilhelm Standar, Weischwitz, bisher umreißt, um.

DraaonersRegiment Nr. 8.
Alois Kirsch, Menschin leicht verwundet.

LeiblürassiersRegiment Nr. 1.
Paul Milde-, baulich, leicht verwundet.

JnsanteriesRegiment Nr. 147.
Cebulla, Casel. leicht verwundet.
Ruinen], Casel, leicht v:t·tvuudet.

JniansetxieRegtmrnt Nr. 157.
Ossill- Kletlendori, tot.

Reserve-JnsanteriesNegiment Nr. 21.
Neumayer, Groß Mochi-ern, leicht verwundet.
Unterofstzier d. ß. Bienert, fließen, leicht verwundet.

behielten-Regiment Nr. l3.
Tromp. Sergeant Seh est u de, Klein Tschansch, schwer verwundet.

Feldartillerie-Regiment Nr. 79.
Fritz Wallor, Krietern. leicht verwundet.

« sEisenbahn-Arbeiter-Unterstiltzungs-Verein. ]
Arn Montag, den 1. Februar, abs-ndel 8 Uhr sindet im Ber-
einelolal di titllsae Mona« sversammlung statt DieTagrss
ordnuna wird m der Sttzung bekannt gegeben. Nichtanweseude
haben sich den Versammlunggbeschliissen zu unterwerfen. Es
wird nochmals m Erinnerung gebracht, möglichst pünktlich
und vollzahlig zu etschctan

* lDte patrtottsche Ausführungl der hiesigen
kath. Bollsschule am Donnerstag, den Lö. Januar-, abends
7 Uhr, findet infolge Etnquartierung nicht bei Herrn ‚Baum.
sondern tm Saale den Herrn Peuler zum Besten der
,,Kt:ieaehllle« statt.

« [abermals Psuttd-Panete.l Fetdpoftbriese nach
dem Feldheer tm Gewicht über 250 big 500 Gramm werden siir
die Zeit vom 1.. bitt einschließlich 7. Februar von neuem zu-
gelassen. Die Gesiithr beklagt 20 Psa. Außer kleinen Be-
tltstdunrte- und Gebrauchsasgenstanden sind auch Lebens- und
Genußmittrl zulässig. aber nur soweit, als sie sich zur Be-
förderung mit Der FJdpost eigenen. susaeschlosseu sind leicht
verderblicte Wart-n, rote z. B. frisches Obst, frische Wurst;
ferner setterariahtltche Gegenstande wie Patronen, Streichhölzer
und Tischenjcuetzeuge mit Venztnitillung. Pltckchen mit Flüssig-
keit sind zugelassen, wenn die Flüssigkeiten in enem Starten,
sicher verschlossenen Bshitlter enthalten und dieser in einen
durchlochten Holzbsock oder in Hülle aus starker Puppe fest
verpackt est und tatntltaxse Zwtichenräame mit Baumwolle,
Säggtpktne oder eine-tu tchwantmsaen Sosfe so angesüllt sind,

daß beim Schadhctstwetden den Behalte-re die Flüssigkeit aus-
grsaugt wird. Sendungety dte den vorstehenden Bedingungen
nicht entsprechen, werden von den Postanstalteu unweigerlich
zurückgewtesrn

 

_—

Dkutstllland muß klingen!
»Heil dir im Siegeriranzl« rauiche gelang!
Tönt-, o Deutschland, ein herrlicher Klangl
Sing' In der Hetmat, und singe im Feld,
Gänge dein Lied in die lodernde Weltl

»Den dir im Siegerkrasz 1" Wahrheit so hehr,
Brause zu Lande und brause zu Meers
Himmelan steige aus heiligen! Kriegt
Schwurlied und mobilem o brause zum Siegl

Und ist es bann Frieden, es rauscht der Gesang,
Liebe und Treue und Jauchzen und Dankt
Deutschland muß klingen und klingen die man:
„bei! oir im Siegerlranzl« Kaier und Deldl

Reinhold Braun.

 



Der Luftkrieg.
. Jn ihrer Verlegenheit und Hilslosigkeit hat

die englische Presse den Aiigriff unferer
Marinelustschiffe auf die Oftküfte Englands
als völlerrechtswidrig bezeichnet, ebenso wie
sie dies seinerzeit bei der Beschießung eng-
lischer Kustenplabe durch unsere Kreuzer getan
hat. Jhre Vorwürfe find indessen auch dies-
mal ganzlich unbegründet.

Fur die Verwendung von Luftstreitkrästen,
insbesondere auch für die Befchießuiig durch
solche, kommen im gegenwärtigen Kriege
völkerrechtliche Vertragsbestimmungen nicht
in Betracht. Die Haager Erklärung betr. das
Verbot des Werfens von Geschossen und
Sprengstosfen aus Lustschiffen, ist in ihrer
sruheren Fassung abgelaufen und in ihrer
neuen Fasiung von Deutschland ebensowenig
wie von Frankreich und Rußland unterzeichnet
worden, kann uns daher auch England gegen-
über nicht binden. Die Haager Landtriegs-
ordnung und das Haager Abkommen über
die Betchienung durch Seeftreitkrätte haben
nur den Landtrieg und den Seekrieg, nicht
dagegen den Lustkrieg geregelt. finden also im
vorliegenden Falle nicht an sich, sondern nur
insoweit Anwendung, als sie allgemeinen
völkerrechtlichen Grundsätzen entsprechen.
Immerhin kann es keinem Zweifel unterliegen.
daß solche Grundsätze einer Beschießung durch
Lustftreitkratte nicht entgegenstehen, wo sie
eine Beschießung durch Land- oder Seeftreit-
hafte geftatten.
w.S’Qiernach dürfen durch Luftstreitkräfte zu-

nachst alle verteidigten Plätze beschaffen wer-
den. da deren Beschießung sowohl nach Ar-
tikel 25 Der Landkriegsordnung wie nach Ar-
tikel 1 des erwähnten Haager Ablommens zu-
lafsig ist. »Der Beschießung unterliegen weiter
alle milttarisch verwendbaren Einrichtungen in
unverteidigten Plätzen. wie dies der Artikel 2
des Haager Abfommens für Seestreitfräste
vorsieht. Daneben muß aber auch für den
Lustkrieg der allgemeine kriegsrechtliche Grund-
satz gelten, daß Streitträste einer kriegsührens
den SBarteiieDen gegen sie gerichteten feind-
lichen Angriff durch einen Gegenangrifs er-
widern Dürfen.

Für uns bedeutet der Zeppelinangriff auf
England eine frohe Zulunfishofsnung, umso-
mehr. als der Schaden, den unsere Lustschisse
bei ihrem ersten Besuche verursachten, ungeheuer
groß zu sein scheint. Wird doch aus Kopenhagen
gemeldet: Der Schaden muß sehr groß fein,
denn der englische Zensor läßt nicht die ge-
ringste Schatzungsangabe nach dem Auslande
Durch. Wie über Stockholm gemeldet wird,
ist das Marinedepot von Yarmouth durch ab-
geworfene Bomben zum Teil zerstört.

Wie sehr England durch diesen Angriff in
Schrecken gesetzt worden ist, zeigt ein Artikel
der Londoner ,Times«, in dem es u. a. heißt-
,,Jn iedem Fall sind die Luftüberfälle der
Deutschen mit zweisa er Absicht unter-
nommen: sie verbinden rkennungszwecke mit
sliombenrverfen. Das letztere wurde sicher nur
deswegen getan. um“ unsere Verteidigungs-
mittel gegen einen- der Lustangriffe an der
Ostküste auszuprobieren und um etwaige
weitere Angrifse vorzubereiten. Die Deutschen
mögen einige Genugtuung darüber empfunden
haben, daß die »Zeppeline« unbehelligt davon-
kommen konnten. Angesichts der bekannten
Fähigkeiten des ZepveliniLustschisfes kann
diese Fahrt nur als eine Probefahrt betrachtet
werden. Sie find wahrscheinlich bedeutend
schneller, als sie gekommen sind, zurückgekehrt
infolge der Wind- und Wetterbedingungen.
Da diese Lustschiffe iedoch einen Aktions-
radius von ungefähr 1200 Meilen bei einiger-
maßen günstigen Umständen haben. so gibt es
keinen Punkt aus den englischen Inseln, den
sie nicht erreichen könnten, falls sie sich daiu
verstehen wollten, einen Teil ihrer Reise bei
Tageslicht zu machen-« Die letzten starren
Lastschiffe können dreißig Stunden mit voller
Geschwindigkeit fliegen.

Wir können gegen die Benutzung der Lust-
flotte selbst gegen die im Jnlande liegenden
Punlte nichts anderes tun. als Vorsichtsmaßs
regeln zu treffen. Die in Der Beschaffung von
Gegenflugzeugen und der Verdunkelung unserer
Städte bestehen. Die Verteidigung liegt teil-
weise in den Händen unserer Marine, und so
möge es fein, daß diese die beste Verteidi-
gungswasfe wählt, das heißt Gegenangriffe
_— ——.__.. ._.._._..

”—65 braust ein Ruf.
32] Erzählung von Max ArendtsDenart

(Fortleßung.s

Am schlimmsten stand es um eine Batterie,
die am rechten Flügel die etwaige Abzugss
straße der Franzosen sperren sollte, um ihren
direkten Rückzug auf Belsort zu verhindern.
Dort standen nach dreistündigem Feuer nur
noch wenige Mann, ia, zwei Geschütze schwiegen
völlig. weil die Bedienung fehlte. Da meldete
sich bei dem kommandierenden Osfiiier ein
Mann, der im Gewühl der Schlacht und in
der Wirrnis des Vorrückens und Zurück-
gehens von seinem efchütz abgekommen war.

.Sehen schlimm ans, Manni« meinte der
Plänen .können sich ja kaum auf den Beinen
a en «
Der Soldat. dem die Uniform fchlapp um

die Glieder fah. fchüttelte den Kopf.
.Es geht schon, Herr Leutnantl«
.Na, also dann das da drüben rechtsl

Einige Mann kann ich hier noch entbehren.
Also Visier . . .«

Ein Befehl, bin Richtkanonier, Herr Leut-
nant «

‚via. Dann in Gottes Namen. feste !"
Das Geschüß, an das der fremde Soldat

postiert worden war. stand etwas abseits von
den übrigen am Abhange einer unubersehbar
langen Höhe, die sich hinter Mülhausen in die
Ebene zu verlieren schien. Der Beobachter
war von seiner zwischen Hollunderbüschen ver-
steckten Leiter heruntergeschossen worden. Der
bleiche Kanonier nahm den Feldstecher des
Toten und den Hörer des Fernsprechers. das
seiner Hand entglitten mar.

 
   

durch Lustsahrzeuge Die Admiralität ist jedoch
nicht sur die Verteidigung des Landes überall
verantwortlich. Es muß daher betont werden.
daß es einen Selbstinord für die Pläne der
Admiralität bedeuten würde, falls diese ihre
Dispositionen ändern und unsere Seekräfte so
verteilen würde. um die ganze Küste gegen
ieden Lufianariff zu schützen.« f

   

Von der mil. Zensurbehörde zugelassene Nachrichten.

Die Militärattaelsös der neutralen Staaten
auf Den öftlichen Schlachtfelderm

Die Militärattachss der neutralen Staaten
(vertreten sind S ch wed en. Rumänien,
Spanien, Italien, Nordamerika,
Schweiz, Brafilien, Ehile, Argen-
tin i e u) find aus ihrer Reise nach dem östlichen
Kriegsschauplatze in Petrikau angekommen,
nachdem sie die Schlachtfelder in Ost- und
Westpreußen und die deutschen Trupp-en dort
besucht haben. Sie werden ihre Reise ent-
lang der Schlachtsront in Polen fortsetzen.

Bezeichnend ist es, daß in Rußland die Militärs
attachcss neutraler Staaten noch nicht an die
Front gelassen wurden.

Die ,,Basis« der ,,Karlsruhe« in Haiti?-
Nach einer Pariser Blättermeldung aus Port-

ausPrince konnte sich der deutsche Kreuzer »Käth-
ruhe« an Der Mole von SaintsNicolas bei Haiti
verproviantieren und dort eine Basis errichten.
Dampser aus New York und New Orleans
laden Kohlen, um die »Karlsruhe« damit zu ver-
sorgen.

Von Lodz nach Lille.

Wie Stettiner Blätter berichten. ist
jetzt der Personenverkehr zwischen Osirowo
und Lodz ausgenommen worden, so dasz
man nun auf deutschen Bahnen nach
Lille fahren kann.

—- Zwei belgifche Flugzeuge ver-
suchten. wie die ,Tnd' aus Sluis meldet. über
dem Meere bei Henft einen Flug in das Innere
Belgiens. Ein Flieger wurde v o n d e u t -
schen Truppen heruntergeschofsen,
krrildtder zweite durch deutsche Flugzeuge ver-
o g .

is

Rußlands Geldklemme.

Der russische Finanzminifter Bart
begibt sich in diesen Tagen nach Paris und
L o n d on (über Bulgarien), um dort eine
gr o ß e An l e i h e abzuschließen. »weil Nuß-
land sonst nicht imstande wäre, den
Krieg über März hinaus fortzu-
se t3 en unD gezwungen wäre, einen Sonder-
srieden abzuschließen. Rußlands Nöte
scheinen sich tatsächlich mit iedem Tage zu
steigern: denn der Versuch, über die Buso-
wina nach S i e b en b ür g e n durchiudringen
und so Ungarn zu bedrohen, ist endgültig g e -
scheitert. Zugleich aber sind die Türken
im Kaukasus und in Nordpersien
überall siegreich gewesen. Es wäre also
immerhin möglich. daß gewisse Kreise sich
immer ernsthafter mit dem Gedanken an einen
Sondersrieden beschäftigen, wenn —- das Geld
knapp wird.

Englische Verteidignngsmasznahmem
Aus dein Haag wird berichtet: Um eine

etwaige Landnng deutscher Truppen aus eng-
lischem Boden zu erschweren, sind, wie der
,Dailii Chronicle« mitteilt, an der Ostliiste
Englands auf meilenwe ite Strecken
Zänne aus Stachcldraht errichtet
worden. Auch L a nd in i n en sind gelegt
worden, die, wenn deutsche Soldaten die
Felder betreten, zur Explosion gebracht
würden.

Bedingte Friedensstimniung in England.

Der Londoner Korrespondent des.Giorngle
d’Jtalia« schreibt. mit der Rückkehr des
Sich erheitsge fühls (i!) im englischen
Volke nehme in England eine g e w i s s e
Friedensftimmung zu. Man möchte
Frieden schließen, vorausgesetzt, daß Englands
Machtstellung aus dem Kriege sie g r e i ch .
mindestens aber u n b srü h r t hervorgehe. (!)

Portugal will doch nicht.
Die Madrider .El Libert6' meldet: Die

portugiesische Regierung hat ab

«Feuer!« tönte es aus dem Apparat. Jin
selben Augenblick aber traf eine feindliche
Granate die Batterie. Der Leutnant, der
noch ioeben den fremden Kanonier an das
Geschütz postiert hatte, sank nieder — die
Batterie war iührerlos. ·
Da aber rief eine mächtige Stimme über

die Geschüße hin: «Brennzünder Schrappnell,
1 hoch! 45 hundert -t« «

Donnernd entladen sich die sechs Kanonen.
Über die bleichen Züge des Fremden glitt

ein Lächeln. Drüben beim Feinde, der un-
mittelbar vor Mülhausen in Stellung ge-
kommen war, entstand eine fürchterliche Ver-
wirrung. Alles, was i»n Der vorberen Reihe
stand. war wie hingemaht von dem Feuer aus
der einsamen Batterie

Und abermals riet die Stimme des bleichen
Mannes, der jetzt die Leiter des Beobachter-s
erklommen hatte:

„48 hundert. 2 höher feuern. 150 Meter
rechts —- 2 Gruppen !«

Und wieder sanften Die Geschosse in den
Menschenknäuel da drüben. «

Die Kanoniere blickten mit einein Gefühl
Der Scheu auf den«Mann da oben. der, wie
feine Uniform bewies, einer der Jhren war
und dessen Wesen fie doch so fremd an-
mntete. ·

Aber er ließ ihnen keine Bert zu Betrach-
ngen.
»Noch eins höbek!« Sollte wieder feine

Stimme, und seine Augen fthoffen Söhne,

.44 hundert -— links halten l‘
Die feindliche Batterie kam ins Wanken.

s Die deutsche Jnfaiiterie arbeitete sich in.

tu « zwischen langsam im Gelände vor. Ein Flug-

Vekschiedene liriegsnaiisriclsteiit««

18. Januar die gesamte Zensur für Zei-
tungen und Briefe nach dem Auslande auf-
gehoben. Die Telegrammzensur wurde
auch für Telegrarnme politischen oder mill-
tärischen Inhalts gemildert. Man schließt
hieraus in Liffabon, eine Teilnahme Portu-
gals am europäischen Kriege sei ausge-
schlossen.

Die Uiiruhen in Marotta

Nach Konstantiiiopeler Meldungen haben
Die Franzosen nach der Besetzung von Fett
durch niarotkanische Stämme, die unter Dem
Oberbefehl von Ab d ul Malik standen, bei
diesem wiederum Schritte unternommen und
ihm den Königstitet angeboten.
Abdnl Malik hat aber geantwortet, daß er
ohne den Befehl des Kalifen vom Heiligen
Kriege nicht ablassen könne. — Inzwischen be-
drohen die Stämme der Riatta und Braiies
die Stadt Taz a. Dort haben die Franzosen
starke Streitlräfte zusammengezogen. Halten
auch sie dem Ansturrn der (Eingeborenen nicht
ftanD. so ist die Schutzherrschast über das
Scheriserireich den Fransofen vorläufig -——
wenn nicht für immer verloren.

se

I

,

Japans Absage an seine Bundesgenossen.

Nackt einer Tokioer Korrespondenz der
-Kölnischen Zeitung« gibt die japanische Zei-
tung ,Kokurnin· zu der Frage der Entfem
Dung iavanifcher Truppen nach
Europa den Standpunkt wieder. den die
Militärpartei und die älteren Staats-
männer einnehmen. Das Blatt schreibt. die
englische Presse überfchwernine die ganze Welt
tagtäglich mit Meldungeri von den glänzenden
Siegen der Verbündeten über Deutschland.
Es sei deshalb völlig überflüssig,
daß auch Japan noch den Siegern zu
Hilfe kom m e. (Dieser Hohn gebührt den
Lügnern.)
_..___....._—_‚ ..--,-———.-—.-.-——-—-
 

Klar zum 6efecbt!
Eine packende Schilderung des

kühnen Durchbruchs der »Nürnberg«,
die an der feindlichen Flotte vorbei
zum Gefchwader des Grasen Spee

,ftieß, entwirst Maxim Hauschild. der
die Fahrt mitmachte. Jn dem Be-
richt, der in ‚über Land und
Meer« veröffentlicht wird, heißt
es u. a.:

»Mit anbrechendem Morgen fuhren wir am
31. August in den Hasen von Honolulu ein.
Die guten Großstaatsbürger rissen erstaunt die
Augen auf. als sie unser kleines schmucies
Kriegsfahrzeug hereindanipsen falten. Auch sie
waren auf funkenielegrgphischem Wege genau
davon unterrichtet. dasz es draußen auf dem
Ozean ganz in der Nähe der glücklichen
Jnfelbewohner für deutsche Kriegs- und
Handelsschiffe nicht recht geheuer sei. Da
waren vor allem der australische Panzer-
kreuzer »Australia« und der englische Tor-
pedobootszerstörer .Marego«, die uns gar zu
gern mal einen eisernen Morgengriiß gesandt
hätten. Leider hatten wir aber diesen Herr-
schaften mit ihren fchwerfälligen Kähiien einen
dicken Strich durch die Rechnung gemacht. in-
dem wir, die volle Geschivindigkeit unseres
kleinen wackeren Kreuzers ausnützend, kreuz
und quer durch den Ozean fausteii, bis wir
außer Sicht tarnen. Dabei hatten wir später
noch die günstige Gelegenheit. zwei»mächtigen
englischen Handelsschissem nach Ubernaiune
der Mannschast, ein Ende durch ein paar
wohlgezielte Schüsse zu bereiten.«

Jn großer Eile nimmt die »Nürnberg«
nun Kohlen und Proviant ein. und die deut-
schen Landsleute in Honolulu überschütten sie
geradezu mit Liebesgaben: mit ihnen wett-
eifern die Herren und Damen der amerikani-
fchen Kolonie. der Mannschast Ausmerksanr-
keiten zu erweisen. »Der Höhepunkt der Be-
geisterung wurde aber erreicht, als sich bei
uns vierzehn Freiwillige und Reservisten der
deutschen Kolonie meldeten, die bisher durch
den englischen Reserviftenfang aus dem Meere
keine Möglichkeit hatten. in Die Heimat zu
gelangen, um an dem Kampf fürs Vaterland
teilzunehmen.

Punkt 9 Uhr 20 Minuten glitt unsere brave 
zeug erschien über der feindlichen Stellung

,.Nürnberg« im Dunkel der Nacht zum Hasen
 

 

und meldete dem deutschen Stabe, daß der
Feind große Verluste habe und die Stellung
nordwestlich Mülhausens gegen einen Sturm-
angriff nicht mehr halten könne. -

.Sturml« rasten die deutschen Hörner.
»Sturml« riefen die Führer. Alles iauchzte.
Was tai’s, daß rechts und links ein Kamergd
fiel. Sein letztes Röcheln galt dem Siege.
sein brecheiides Auge strahlte nach Genug-
tuung, daß wieder ein Sieg erfochten sei.

Die Batterie, die der fremde Kanonier so
glänzend ins Gefecht gebracht hatte, erhielt
den Befehl, das Vor-rücken der Jnfanterie zu
begleiten. Die tief in ihren Höhlen liegenden
Augen des Mannes strahlten in einem selt-
samen Feuer.

Mit weithin vernehmbarer-Stimme, die das
Fauchen der Granaten, dasKrachen der Schraps
nells und den Donner der eigenen Geschüße zu
übertönen schien, kommandierte er immer
wieder mit der fürchterlichen Gleichmäßigkeit
eines Uhrwerks. und immer brachten die Ge-
fchosse seiner Batterie Tod und Verderben in
die feindlichen Reihen. Rastlos strebte er
vorwärts. Nie fehlend sandte er feineGeschosfe
in den Feind.

Und dann warf sich die Jnsanterie ans die
feindlichen» Massen, drang siegreich in ihre
Schutzengraben und nahm nun den Kampf
auf, Der Mann gegen Mann fast um jedes
Haus der Stadt geführt werden mußte.

O O
O

Während die siegreichen Truppen in Mül-
bauten einbraneen. waren vor den Toren die
Samariter tätig. Es war ein entsetzlicheä 

 
 

 

hinaus, begleitet von den brausenden Ab-
fchiedsrusen unserer Landsleute und den be-
geistert gesungenen Strophen der .Wacht am
Rhein«, in die die anwesende Menge hinge-
rissen mit einstimmte. Der letzte, der unser
Schiff verließ, war der Konsul Rodick, dem
unser Kapitän vor verfammelter Mannschast
die stolzen Worte mit auf Den Weg gab:
»Die »Nürnberg« wird unser Grab werden.
aber wir werden uns niemals ergeben!“
Diese Worte, die wohl jedem von uns aus
dem Herzen gesprochen waren. erfchütterten
den Konsul tief. er konnte unserem furchtlofen
Führer nur noch wortlos die Hand drücken,
ehe er von Bord ging . . .

Mit gänzlich abgeblendeten Lichtern und
«klar zum Gefecht« glitten wir wie ein Ge-
spensterschiff in die dunkle Nacht hinaus. um
den »fogenannten« Beherrschern des Meeres
tüchtig zum Tanze eins aufzuspielen . . . Alles
war .klar zum Gefecht!« Vorbereitet zu
einem etwaigen Kampfe mit einem über-
mächtigen Gegner. Trotz des Ernstes der
Lage sah man nur freudig erregte. erwartungs-
volle, frohe Gesichter, keine Spur von Todes-
furcht! Endlich erfuhren wir auch. um was
es sich handelte: so allein konnten wir keinen
Kampf mit einem Geschwader aufnehmen, wir
mußten vielmehr versuchen, auf jeden Fall
durchzubrechem um uns mit den auch in
diesen Gewäffern befindlichen großen deut-
schen Kreuzern, ich glaube. es sollten „Scharn-
horft“ und .Gneisenau« in der Nähe fein, zu
vereinigen.

Einige Stunden siebernder Ungeduld und
steter Kampfbereitschast vergingen, als am
Horizont ziemlich klare dunkle Umriise und
einige Lichter auftauchten. denen uch noch
balD. immer näher kommend, andere Schiffe
zugesellten, deren Scheinwerfer im Dunkel der
Nacht über der Wassersläche hin und her
lsuschten. Freudige Erregung ergriff uns
alle: da hatten wir ia das ganze feindliche
Geschwader, setzt hieß es: Durch! ober“. . .3
Mit voller Kraft, aber selbstverständlich immer
noch ohne daß ein Lichtfchimmer von uns
ausging, so sanften wir gespensterhaft ge-
radezu dem feindlichen Geschwader entgegen.
Jeder Mann stand mit gespannten Nerven
an seinem sBlatt. Die Bedienungsmannichast
an ihren Geschüßen. Schon in ziemlicher
Nähe, wurden wir immer noch nicht bemerkt.
Endlich wurde es drüben lebendig. der total
überraschte Feind hatte uns ietzt bemerkt. Jn
laufender Fahrt ging es weiter! Durch . . .
durch . . . Hurral Die verfchlafenen Herren
Engländer, die uns keinesfalls so früh er-
warteten, hatten kaum Zeit zu manövrierrn
und sich vor allem zu orientieren, da waren
wir schon vorbei! Ohne einen einzigen Schuß
passieren wir die feindlichen Linien, und
hinaus geht es in den . . . offenen Ozean!
Endlich knallen einige Schüsse hinter uns her.
aber wir find in sicherer Entfernung unD, ehe
Der Feind Zeit findet, sich einzufchiessem schon
lange außer Sichtweite l“ ‘

politische Rundschau.
Deutschland.

kDer Wechsel in der Leitung des
Reich ssch atzamtes wird demVernehmen
nach bereits in den ersten Tagen des nächsten
Monats vor sich gehen.

Osterreich-Ungarn.
* Nach endgültiger Feststellung betragen

die Zeichnungen auf die K r i e g s a n l e i h e
in Der Monarchie 8306 Millio n en
K r o n e n , wovon auf Osterreich 2136 Millionen
nnd aus Ungarn 1170 Millionen entfallen.

Frankreich.
* Über die letzten Verhandlungen.betreffend

ein Eingreifen Japans in Europa will das
,Giornale d’Jtalia·« erfahren haben: Japan
verlange für feine Waffenhilfe in Europa
nicht ganz Jndochina, sondern nur
einen Teil dieser reichen französischen Kolonie.
Die sranzösifche Regierung habe diese Forde-
rung im Grundsatz angenommen.
aber Die Schwierigkeiten lägen in Petersburg.
Die Rufsen widersetzten sich mit aller Ent-
schiedenheit einem Machtzuwachs ihres alten
Feindes in Ostasien. Die Nachricht, Frankreich
wolle einen Teil von Jndochina an Japan ab-
treten. habe in Der Umgebung des garen
Empörung hervorgerufen.
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Blutopser gewesen. Neben einem Wasser-
graben lag mit einem Schuß durch den Kopf
der fremde Kanonien Man legte ihm an
Ort und Stelle einen Notverband an. Als
sie fihn auf Die Tragbahre legten. kam er
zu ich.

»Zum Kommandeurl· sagte er mit matter
Stimme, aber mit einer Bestimmtheit die keinen
Widerspruch zuließ. Aber seine Willenskrast
war doch nicht stärker- als fein Körper, der
unter dem Blutverlust und den Ausregungen
der letzten Stunden zusammengebrochen war.

So« brachte man ihn ins Feldlazarett, um
zunächst feine Personalien festzustellen.

Einen Augenblick hatte es den Anschein.
als sei der Sieg der Deutschen mit diesem
energischen Vorstoß im Nordosten entschieden:
aber man hatte den zähen Widerstand der
Franzosen und wohl auch ihre Zahl unter-
fchäßt. Schon unmittelbar nach seinem Erfolg
bei Mülhausen hatte General Vautier aus
Belsort alle entbehrlichen Mannschasten er-
beten, und General Eure hatte feine gegen
Metzeral angesetzten Streitkräfte bedeutend
geschwächt. um diesem Wunsche nachzu-
kommen. Den Marsch über Mülhausen
und Kolmar hielt man sür die wichtigste Vor-
bedingung zum Erfolg. Deshalb waren noch
in dieser entscheidenden Nacht ungeheure
Reserven in Bewegungsgeseßt warben. um
Dem deutschen Ansturm zu begegnen.

Wenn also auch die nordöulich kämpfenden
Deutschen ihre Gegner aus die Stadt zurück-
geworfen hatten und nim im erbitterten Nab-
kampf standen, so stand nördlich von der
Stadt ans der ganzen Linie die Schlacht
Banner neue Schüsenlinien wir; en die



Der jüngste General.
Der soeben zum General der Jnfanterie

besörderie Chef des Generalstabes des Feld-
beeres Generalleutnant v. Falkenhann hat
eine Laufbahn hinter fich, die im preußischen
Heere ungewöhnlich genannt werden darf.
General v. Falkenhann ist nämlich am
11. September 1861 gehoren. fleht alfo bei
seiner Besorderung zum General der Jnfanterie
erst«tm 54. Lebensjahr. Seine hervorragenden
Leistungen haben ihn schon früh auf sehr ver-
antwortungsreiche Posten gestellt. Schon ein
Jahr. nachdem er unter Beförderung zum
Generalmaior im Jahre 1912 Chef des
Generalstabes des 4. Armeekorps geworden
war. wurde er im Jahre 1913 bereits General-
leutnant und«Kriegsminister. Er hat also
vom Oberst bis zum General der Jnfanterie
nur vier Jahre gebraucht. eine große
Seltenheit!

Zum Vergleich seien andere Generale her-
angezogen. Freiherr v. Pleitenberg wurde im
Alter von 58 Jahren General der Jnfanterie.
v. Linfingen erreichte dieselbe Rangstufe erst
im Alter von 59 Jahren. General v. Lvchow.
der Sieger von Soissons, im Alter von
s8 Jahren, Sixt v. Armin im Alter von
60 Jahren, General v. Strantz war auch erst
58 Jahre alt, v. Pritzelwitz erst 57 Jahre.
General v. Emmich dagegen. der Sieger von
Lüttich, war bereits 61 Jahre alt, als er den
Rang eines kommandierenden Generals und
Generals der Jnfanterie erreichte, gleicher-
weise wie General v. Deimling. Jm allge-
meinen bringt es das Alter des Diensteiw
trittes mit sich, daß dieser Rang mit 57 bis
61 Jahren erreicht wird. Unter den Gene-
ralen. die einen gleichen Rang aber viel früher
erreicht haben. ist außer dem jüngsten General
(o. Falkenhann noch einer feiner Vorgänger im
Amt des Kriegsministers zu nennen, nämlich
v. Einem genannt v. Rothmaler, der im Alter
von 54 Jahren —- alfo im selben wie von
Falkenhann — General der Kavallerie wurde.
W

Von Nah und fern.
Ein KaisergeburtstagssGeliibde. Ain

Schwarzen Brett der Mannheimer Handels-
Hochschule ist folgende Kundgebung des
Reltors angeschlagen worden: Die Ereignisse
hindern Studentenschaft und Dozentenschaft,
den Geburstag des Kaisers wie üblich zu
feiern. Laßt uns an diesem Tage seierlichst
das Gelübde erneuern, das jeder still im
Herzen bei Beginn des Krieges schon getan:
Wir wollen durchhalten mit einer Bis-geiste-
rung, die keiner Aufsrischungen bedarf, und
mit stetigem. festen Willen, völlig frei von
eigenützigen Motiven, mit ganzer Kraft und
heißer Liebe dem Reiche zugewandt, das
unsere Väter uns erstritten. Das Ziel des
Krieges wird erreicht werden, muß erreicht
werden, was auch immer es jeden von
uns koste.

Preußisch-Süddeutfche Klassenlotterie.
Die Generallotteriedirektion teilt mit. daß die
bei Ausbruch des Krieges verschobenen Zie-
hungen der 5. (231.) Klassenlotterie am 12. Fe-
bruar mit der Ziehung der zweiten Klasse
ihren Fortgang nehmen. Die zu dieser Klasse
bereits ausgegebenen Lose behalten ihre
Gültigkeit, ebenso die über Vorauszahlungen
lautenden Empfangsscheine.

 

Weihnachtsleiftung der Feldpost. Vor- «
läusig findet keine Annahme von Feldpaketen
durch die Mititärpaketpost statt. Veranlaßt
wurde diese Maßregel durch die überreiche
Versorgung der Truppen mit Feldpaketen und
Liebesgaben anläßlich des Weihnachtsfestes.
Durch Militärpaketdepots gingen nicht weniger
als 8‘/2 Millionen Weihnachtspakete, dazu
kamen Millionen von Liebesgabenpaketen.
Vielfach konnten die Truppen die ihnen zu-
gegangenen Pakete kaum bewältigen. Da
ferner im Osten bisher noch nicht einmal alle
Pakete den Truppen zugeleitet werden konnten.
hat sich das Kriegsminifterium veranlaßt ge-
sehen, die im Januar beabsichtigte Annahme
von Feldpaketen nicht stattfinden zu lassen.
Etwa Mitte Februar werden dagegen die
Militärpaletdepots dauernd geöffnet werden.

Das Eiferne Kreuz für zwei Poftbe-
amte. Wie tapfer unsere sBoftheamten aus-
gehalten haben. zeigt das Beispiel von Dar-
— _—_

Franzosen, und es schien, als ob Der Terrain-
verlust im Nordosten auf ihre Stellung im
Norden nicht den geringsten Einfluß habe.

Unter diesen Umständen war es kein
Wunder, wenn auf deutscher Seite der Ent-
schluß reifte, alle Kräfte aus dem Nordosten
mit heranzuziehen und dann gemeinsam mit
den aus Kolmar noch immer eintreffenden
Verstärkungen einen Frontalangrisf zu unter-
nehmen. Die Kavallerie war bereits seit
einigen Stunden weit zurückgenommen wor-
den und lag nun hinter einem Tannenwalde
in Deckung. Als Edwin von Carsien mit
seinem Halbzuge hier zu seinem Regiment
stieß, wurde er mit aufrichtiger.Freude be-
grüßt. Besonders der lange Gleifenberg war
wie außer sich.

»Mensch« schrie er ein über das andere
Mal, »daß ich Sie noch einmal wiederseh’, gibt
mir sogar Hoffnung. Jch habe nämlich wieder
einmal den Reiter ohne Kopf gesehen.«

Edwin lachte. Er erinnerte sich. daß
Gleisenberg in der Garnison immer von dem
Reiter ohne Kopf sprach, wenn er eine be-
sonders tolle Nacht hinter sich hatte.

Der Lange schüttelte aber unwillig den
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Wien nee, diesmal ist's was anderes,« er-

klärte er, »diesmal ist’s Ernst, blutiger Ernst.
Sie waren ja, als die Mobilmachung heraus-
kam, für niemand mehr zu sprechen und wissen

deshalb auch nicht, wie unser Abschiedstrunk
verlaufen ist.« . . «

»Na. ihr mar't fibel wie immer. sagte

Edwin leichthtn. Jhm ward bei den Worten
des Laugen immer unbehaglicher.

‚mein. mein Teuerster, wir waren an:

 
 

lehmen. das von den Russen seinerzeit wieder-
holt heftig angegriffen wurde. Dort hat der
Voftmeister Meyer mit seinem gesamten Per-
sonal bis zum 20. Dezember den Postbetrieb
aufrecht erhalten, obgleich zeitweise bis zu
achtzig Granaten an einem Tage in die Stadt
flogen und auch das Postgebäude beschädigten,
Die Beamten haben dadurch der Militärbe-
hörde fchätzenswerte Dienste geleistet, für die
dem wackern Postmeister jetzt das Eiserne Kreuz
verliehen worden ist. Die gleiche Aus-
zeichnung erhielt der Telegraphenbauführer
August Lange in Lötzen.

Eine Petrolemuaiielle in Spanien.
Während der Bohrarbeiten im Steinkohlen-
gebiet bei Gijon sprang plötzlich eine Säule
von heißer Flüssigkeit zu großer Höhe auf und  

enthaltene Paratyphusbazillen zurückzuführen war,
von deren Vorhandensein N. keine Kenntnis haben
konnte. Wegen des Todesfalles wurde damals
das Verfahren eingestellt. Es wurde jedoch eine
Durchsuchuna der N.’schen Gefchäftsräume, sowie
eine Haussuchung angeordnet. bei der man einen
Brief von einer nicht ermittelten Person fand, aus
dem hervorging, daß N. nicht abgeneigt (bar, er-
krankte oder verunglückte Schweine und zwar in
jeder Zahl zu kaufen. Die Revision forderte
dann ein großes Quanium verdorbener
Wurst und verdorbenen Fleisches zutage.
U. a. fand sich in einem alten Räuchers
ofen allerlei Unrat, darunter ein Sack mit
Schwarieii und Abfall, wimmelnd non Maden.
Der Sachverständige bekundete, der Zustand des
untersuchten Fleisches sei derart gewesen, daß es
nicht hätte verkauft werden dürfen. Die Ange-

 

 

Zu den Kämpfen um Mai-lehnen
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Die vorliegende Karte von Warschau zeigt
zahlreiche Forts, von denen diejenigen der äußeren
Fortslinie geschlossene selbständige Werke dar-
stellen, während die Foris der zweiten Linie nach
hinten hin geöffnet sind. Die Durchschnittsent-
fernung der äußeren Forts von dem Mittelpunkt
der Stadt beträgt allerdings durchschnitt-
lich nicht mehr als zehn Kilometer, was
modernen Anforderungen nicht ganz ent-
spricht. Die Annäherung an die Festung
wird durch Wasser-, Sumpf- und Bewaldungsvers
hältnisse und die diesen entsprechend angelegten
Forts einigermaßen erschwert, doch bieten sich
andererseits auch günstige Angriffspunite, deren
Erörterung hier nicht hergehört. Betrachten wir

 

 

Warschau als Festungssystem, so müssen wir
zu diesem System auch Nowogeorgiewsky und
den permanenten Brückenkopf Zegrze hinzu-
rechnen. —- Die Festung wird von den Russen als
Festung erster Klasse angeführt und verfügte 1911
angeblich über ein Festungsartilleriebataillon von
vier Kompagnien, eine Sappeurkompagnie, eine
Telegraphenabteilung und eine Brieftaubenstation.
Der vermutliche Bestand der Festungsartillerie
wurde jedoch auf 16 Kompagnien, also vier Ba-
taillone berechnet. Moderner Artillerie dürften
übrigens die Festungswerke noch weniger ge-
wachsen sein, als die modernen Werke von Ant-
werpen waren.

 

 

 

entzündete sich. Man glaubt, daß es sich um
eine Peiroleumquelle handelt-

Gerichtet-falle
Altona. Unglaubliche Zustände in einer

Schlächterei wurden in einer Straskammerver-
handlung aufgedeckt, die sich gegen den dortigen
Schlächter Friedrich Nissen und seine Ehefrau
richtete. Der Anklage lag folgender Tatbestand
zugrunde: Jm Juli v. Js. erkrankte ein 18jähris
ger Handlungsgehilfe nach dem Genuß von
Fleisch, das er aus dem Nissenschen Geschäft ge-
kauft hatte und starb bald daraus im Kranken-
hause. Die Seltion der Leiche ergab mit Sicher-
heit, daß der Tod auf den Genuß von verdor-
benem Fleisch zurückzuführen war. Da zu gleicher
Zeit noch weitere Erkrankungen gemeldet wurden,
wurde N. verhaftet, fedoch nach einiger Zeit
wieder in Freiheit gesetzt, weil nach Ausfagen
von Sachverständigen der Tod auf im Fleisch
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nicht fibel,‘ widersprach der andere. »Wir
waren sogar sehr ernst, weil unser Alter, der
ia nun in den Tod geritten ist. uns an jenem
Abend seinen Abgang und die Art des Ver-
schwindens genau voraus gesagt hat.«

»Unsinn,« platzte ietzt Edwin heraus. »Wie
wollen Sie denn wissen, wie der Oberst
fiel. Jch ritt neben ihm und weiß es nicht
einmal.«

»War er nicht auf seinem Pferde fest-
gebunden '4“ Der Hohenlindower sah den
Adiutanten von der Seite an. Was wollte
der eigentlich heute. Was er da erzählte, war
doch offenbarer Humbug.

»Na, ich sehe schon, Kleiner,« riß ihn
Gleisenberg aus seinen Gedanken. »Sie find
heute wieder einmal vollständig ahnungslos.
Sagen Sie den andern guten Tag und
kommen Sie dann da hinab an den Tümpel,·
der so niedlich in Den Nachthimmel glänzt,
als sei es der Lago Maggiore biet bengalischer
Beleuchtung.«

Er klopfte dem Kameraden auf die Schulter
und ent.ernte sich dann in der Richtung, in die
er gewiesen hatte.
Da waren hart an dem Ufer eines kleinen

Sees für Die Kaoallerie Gräben ausgehoben,
als ob das egiment hier lange Wochen
seinen unterhalt finden sollte. Gleisenberg
winkte seinem Burschen, der über einen Spiri-
tuskocher geneigt war.

»Nimm den Rotwein, Kantak. wir kriegen
Besuch. Es muß aus »der Pulte mindestens
für uns reden drei Glaser geben. Wenn Du
also nicht verzichten willst. was ich nicht er.
lauben mürbe. so zieh den Kram etwas lang.
Die Hauptsache. daß er warm und süß ist.-

 

 
 

 

 

klagten bestritten jede Schuld ihrerseits. Das
Gericht verurteilte N. zu einem Jahre Gefängnis,
sowie fünf Jahren Ehrverlust, und Frau N. zu
vier EfNonaten Gefängnis und drei Jahren Ehr-
verlu t.
 

Vermil‘cbtes.
Schiffsverluste der Welt 1914. Der

Liveipooler Assekurantenbund schätzt die haupt-
sächlichsten Verluste zur See im Jahre 1914
auf das Doppelte der Verluste in 1913 unb
1912. Falls man nur Verluste von mindestens
200 000 Mk. berürlfichtigt, betrug der Gesamt-
verluit in 1914 273 779 080 Mk. gegen 74720000
in 1913. Jm ganzen gingen in 1914 drei-
hundertdreiundzwanzig Schiffe von mindestens
500 Tonnen unter, von denen 105 Durch Kriegs-
fchiffe oder Minen zerstört wurden. Von den
untergegangenen Schiffen waren 141 nicht-

‚.— . ... .- —.-· _..._.._.. . __...._

Als Kantak meldete. daß der Punsch. deni
er gebraut hatte, fertig sei, kam auch der
Hohenlindower aus der Talfenlung gerade auf
den »«Tümpel« au.

Die beiden Freunde setzten sich auf Pferde-
decken an das Ufer und tauchten Zigarelten
und tranken von Kantaks Punsch, der beson-
ders Edwin nach dem anstrengenden Tage und
dem Abend wohltat. ‘

Jn wundervoller silberner Klarheit hing
der volle Mond am Himmel, nur ab und zu
sich hinter leichten Wolkenschleiern verbergend.
Von ienieit der Talmulde dröhnte der Donner
Der Geschntze herüber, eintönig und ununter-
brochen. Ab und zu, wenn besonders hoch-
gegangene Granaten weit hinter der Front
explodierten, mischte sich ein roter. fast un-
leufcher Schein in das blendendweiße Licht,
das uber der weiten Ebene ausgegossen
schien.

Fern am Horizont lag schwarzgrau, nur in
verschwommenen Umrissen sichtllar, die Stadt,
deren Fenster ab und zu aufblinktem als oh
eine silberne Scheibe herausgehängt mürDe.
Nur selten stach ein gelbes oder rotes Licht in
die silbergraue Nacht hinaus.

Eine Sommernacht zum Träumen.
»Na also, alter Freund. nun hören Sie

mich mal an. Sprechen Sie aber nicht da-
rüber, daß ich Ihnen heute so weich ge-
kommen bin. es könnte mein Bild in der
Erinnerung meiner Bekannten ungünsüg be-
einflussen. wenn sie erfahren. ich sei als
deutscher Reiter nicht mit Freude und Stolz,
sondern mit einem eigentümlichen, vielleicht

 

englische Dampfer und 115 englische Dampfer,
56 nichtenglifche Segelfchiffe und 11 englische
Segelschifse. · .. »

Grillvarzer und die Gualanden Die
,Neue Freie Presse« bringt zwei politische Epi-

gramme. die Grillparzer vor sechzig Jahren
niedergeschrieben hat, in Erinnerung, die Ietzt

sehr zeitgemäß sind. Sie lauten:
Englische Gevatterfchaft.

Jhr schwärmt entzückt mit begeisterteii Blicken·

Für die Freiheit der Länder, die ohne Fabriken.
Englif ch.

Klebt man gar zu sehr am Alten,
Wird’s zuletzt doch morsch _unb faul ‚:

Von eurer Freiheit habt ihr gar nichts behalten
Als das ungewasch’ne Maul.

(die gelogen wird.
Auszüge aus einer brasilianifchen Zeitung.

Die in Santos in Brasilien erfcheinende

.Tribuna« setzte ihren Lesern eine Unmenge

von Nachrichten vor, zu deren Charakteri-
sierung die nachstehende Blütenlese dienen
mone-

3. August: Kaiser Franz Joseph wurde von
einem Serben ermordet. .. .. _

3. August (Bonbon): Gerucht uber eine
Schlacht bei Nancy, in der die Franzosen
3000 unb Die Deutschen 9000 Gefallene ge-
habt haben sollen. Ein Zeppelin wurde

zerstört. _
4. August (Paris): Die Serben vernichteten

die Ofterreicher bei Jmederevo.
5. August: Die französifche Flotte bombar-

dierte mit Erfolg Wilhelmshaveri und nahm
dann dort die auslaufenden Kriegsschiffe ge-
fangen.

6. August tNew York): Deutschland sandte
ein Ultimaium an Statten.

6. August (Bonbon): Eine amtliche Note
teilt mit, daß die deutschen Truppen unter
großen Verlusten bei Lüttich zurückgeschlagen
worden sind.

S« August (Brüssel): Laut hier eingetroffenen
elegrammen wurden die Deutschen m Der

Nähe von Lütiich vernichtet.
6. August (Elfen) Yorl): Wie verlautet. soll

Deutschland an Spanien ein Ultimaium ge-
sandt haben.

6. August (Brüssel): Jn der Umgegend von
Fleuron haben die englischen Truppen die
Deutschen vernichtet: man nimmt an,· daß
diete den Angriff aquüttich nicht wiederholen
werden.

.. 6. August (London): Die deutsche Flotte
flüchtete in den Kieler Kanal. ..

7. August (Paris): Es geht das Gewicht-
daß in Berlin 100 sozialdemokratische Abge-
ordnete standrechtlich erschossen worden sind.
da sie sich gegen den Krieg erklärten.

7. August lParis): Hier erhaltene Tele-
gramme besagen, daß. soviel bekannt fein toll.
nicht Der Kaiser für Die sogenannte militärische
Verrücktheit Deutschlands verantwortlich ist.
Der Kaiser zeigte sich immer gegen den Krieg,
aber der Kronprinz führte im Einverständnis
mit einer Gruppe verwegener Oifiziere einen
Staatsstreich aus, indem er die Regierung
übernahm. nachdem er seinen Vater gefangen
gesetzt hatte.

8. August (London): Die große Seeschlacht
in der Nordsee zwischen der englischen und
deutschen Flotte wird bestätigt, 19 deutsche
Schiffe wurden in den Grund gebohrt und der
Rest der sich zur Flucht wandte. wurde von
den Siegern bis in die Nähe der dänischen
Küste verfolgt.

9. August (Bang): Berichte aus Brüssel be-
sagen, daß die deutschen Truppen. die in
Belgien eingefallen, entmaffnet worden sind.

10. August tParis): Anständen die nach
einer schwierigen Durchreise aus Deutschland
in Brüssel angekommen sind. berichten. daß
sie in Berlin außergeivöhnlich große Volks-
unruhen Unter den Linden bemerkt hätten.

10. August (London): Laut eingegangenen
Noten soll das deutsche Heer, das Lüttich
angreift, aus schlecht organisierten Kräften
bestehen, so daß das belgische Heer Vorteile
erringt.

10. August (Paris): Jn den militärifchen
Hospitälern wurde festgestellt, daß die franzö-
sischen Kugeln viel ernstere Verwundungen
verursachen als die deutschen. (Hier ist den
Herren aus Versehen ein wahres Telegramm
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 in der Blutmischun begründeten Z en in
meine lebte Gchlachtggexitten.‘ ag i

»Is-

entschlüpft.) anbot- n- anenor'a raue u.e.n., sent-tm

j

»Aber Gleisenberg, was ist das alles für
Unsinn.«

·..Nee, nee, mein Lieben unterbrechen Sie
mich nicht. es ist die letzte. Da können Sie
todsicher sein, wie ich es hin. Also hören Sie,
was wir am letzten Abend besprachen, wir
beide, der Tote, den wir doch alle gern gehabt
und als das Muster eines Soldaten und
Ehrenmannes geschätzt haben. und ich. Wir
saßen bei Stagemann und blieben noch sitzen,
ais die andern schon gegangen waren. Wir
beide waren ja außer Jhnen, der fo plötzlich
verschwunden war. die einzigen, die von nie-
mand Abschied zu nehmen hatten. Und doch
sehnte sich an jenem Abend das Herz des
Obersten nach einem Menschen in der Ferne.
der ihm nahestand und von dem er gar zu
gern mit einem Händedruck geschieden wäre.
Das war so eine Jugendliebe, wissen Sie?
Sie konnten zusammen nicht kommen. Na.
ich vertrostete ihn dann auf die Heimkunft.
a mußte ja doch alles besser werden und

vielleicht »konnten dann die beiden, die in
allen Sturmen des Lebens zu einander ge-
halten hatten, obwohl sie sich mitunter jahre-
lang nicht gesehen hatien. noch mit einander
den Rest der Tage beschließen. Aber er
schüttelte den Kopf. komm’ nicht
wieder, sagte er. Und geradeso wie Sie
vorhin bei mir. wollt’ ich auffahren.
aber er ließ mich kaum zu Worte
kommen. Nein. sagte er. das wissen Sie.
Hielt-let Gleisennläerigö hob gåt mfiiehltttb' so was

man. u a e. ge als
Nachricht txt-gie- · . ab M

GWM



‚r. 12 „Erasmus: Junius-« 29. Hamm- 111.5.
_—

   

MEDIUM-DOGMme
 

   
 

 
 

     

 

   
   

 

 
    

 

  

    

  

 
 

E . O«-R «

El .111, is- S Der neueste Roman von Z
fö 1111m avanciert. icemcit auf das ».«-"«·,"-.-« 111 , -» H

f. T s,-«Xc«-.Z;:.:jk,·- «««.«««,«·--f « .”I“

« ' « M.«« « « -- M11, tarn..1zn11ilrt1bta1 13611111111. 5„ _ sz ‚
11-1 1 .

O Z-

11 1‘111" 1« ’5 l l
‘lr'US Eos-: ·,.,

« eggeminrfrrEH T 11161118 161111111813100111111‘l München 1:9) 2:5) 281111111111 tüiHumor und "11.1.2111. ;- «

Uiertrijährlidr tiiimmncm 11111 :\5 ‚1'1111121113111117? g: Sonnabend, Sonntag und Montag:

O Zukenctung wüdwntiidr vom THE-Ia.1 111. 3.2.5 21. J Das grosse Schauspiel
H .

Abonnement bei alten Budrhandlungcn 1111.1. ZVY . Si
s Poltanl‘tattcn Verlangen Sie en c braiis Probi- fz „Seemannsklnd

s nummer vom 0:11.11,1‘11ü11d11n. 1:11:11.111 161 :,3 Nach einem Roman in 6 Kapiteln.

Kein Besuka der 5121.131 iii.siii1s:ji:ir:s«x Z DIE T1111}„1... E «

W es 1111111111 1111 11 1111 111« .._.‚.. » .. 1 s 11111111.111.11111111111111111111
Perufai’traße Ha Vermutle ändert} "1‘1:“‘1‘1111 H".3‚f' ”“1 Eis TJOFTI THE «"- 11....: . .J-««-. i. « 2: Z « tse.._.'.'. rauheodergerötetenautug1tldealegn
von "riginalzeidmungzn der Neumann.131 ".1 11‘ « « „ ; «««-;« ««.« '11“: geirrt. HHUFCCMHTMOIHDOZHWSS

belichtigrn. ik erok 1istmdcn 11.111,11;1:1.":1'1121'1 -. "r 11 11 1 "is-.«k.:«.·—«-·«-···skkasspspssit-:11:11:11. ““5"" e UND m W e“ 11 “s
-.-. « « « « « .2 - . -:-,- —. T- - - 11.1.1: zu |0, 20 und 50 Pf. mit Anle tun -

ü” täglich geöttnct. Eintritt für jedermann frei: »Es-Ists- 11 »„,1. ..__‚. ; .,« · .. . z . « « . »s; ‑ - Kaiser-Borax-Seife 50 1m g. _‚

“° H .19) TAFEL Ä—„rTHiz» « ««»«« 1‘ «--«·Z, -' Z, » « ‚besondersfürKörperwaschungenuBad.

mmmmmmxwm51311.1") 23:71.11".Exisqu 1 11.11.1 .- s,«-H,—;k, Firma. Heinrich Mast-inUlme. D. « ·
1.. uns"»Dis- Ist-» 1‑‑m.\b.à.w.‑.‑..1.‑:‑ⱥ.‑‑.‑ ·.·-i« .‑..‑‑‑. ...-..--«..«---s.s «. "‘ " .-' « .« ‘ 1.1". 1. „im‘ WITH-WWt” « w; 1211,11 s-:

M 1111 Sssckschsssvsm W- « « s- 1I111.1.11
sofort s *1 ‘ « , »

InaanHctjnuysknuulner - «
(1111. 1111111. Nr. 33 201).

Werth empfohlen. Schachtel
ä 50 qu

«MSBQIkäUf “11.11.31111112111311???” MHWHM
tutlitttltllttltllllltllilmttnlnlllslkiilltltl lllllllllllllllllllilll!iliillllllllll111111111111lllllllIII||Illll|lllll|lllllll|ll11111111Illllllllllllllllllll

beginnt

Dienstag, den 26. Januar.

 

 

besteht seit .l.111ren die
grossen kadspoktlichen
Prüfungen am besten.

Man bestehe auf
diese Marke.

 

 
Damen, Herren- u. Kinder-Wäsche
this-, Tisrh- und Haus-Wäsche
Blusen, Mergenkleider, Unterröcke
Gardinen, Teppiche, Linoleum etc.

’Auf all-. regulären Waren wird während der sechs Ausverkaufstage

ein WEBER von sc Prozent gewährt.
111111111 11111 gegen Barzahlung. llmlausm 1111111 gestaltet. luswahlseurlungen werden nicht gemacht

 

Schüler - Anmeldung
für die hiesigen Volksschulen.

 

Alle Kinder im hiesigen Gemeinde— und Gutsbezirk,
welche bis zum 30 September d. J. das 6. Lebens-
jahr vollenden oder vollendet haben, aber noch
keine Schule besuchen, sind im

Monat Februar |9I5
in den Amtszimmern der hiesigen Volksschulen
anzumelden.

Bvangel. Schule: Montag, Mittwoch, Freitag
von 12 bis 1 Uhr.

Kathol Schule: Dienstag und Freitag von
-- 12 bis l Uhr
s Vorzulegen sind: l. Der Impfschein, 2. das
Tauizeugnis Für die bei St Salvator-Breslau

xsi getauften evang. Kinder sowie tür die in Brocknu
„T getauften kath. Kinder ist der Taufschein nicht
«;·T erforderlich.
T- sollen eheliche Kinder in einer anderen Kon-

· fession als der des Vaters erzogen werden, so ist
dies ausdrücklich anzugeben.

 

wie neu, 190111111119!
Goldene nnd silberne

Uhren,Fietten,
Brillantringe, Trauringe,

(Hold-

und Silberwaren
Freifchwinger, Stllunuhteu,
Operngliiser, Reißzenge,

Teppiche, Gardineu,

Bilder, Striche,
Wäsche,

Betten, Federn,

sagst-Stoffe
VIII-gez

ochmod.. ferner Siofi, tadell. Siy
Hasen. l’eierinen.
Bist-no Grundmann,

Klosterstr.28,l.E.

Leinenhaus 
 

 

   

   

Schausnielhaus_ Pp- « „WM»

(Direkt: Dr Theodor Loewe.) .11 « « s

Täglichl:
Extrablätter.

 

nur1 bestes tabrikal ‚
(1.3::

.. .. -. »PMB 11,11

”1:11,65? \°’1>l'rieetlileidslien
u in er «·««»« Hex «

INWLVHCÆ \
» 5.1.9.1.1; . 1 ,1.

im“ 81111171911
;?(;f.«:s«.«?,-«-sx«s,;-H»1-1. -

Normal 1113111111110o
Sysldzgtratshm.sys-

 

. \".‚- „. fix «
| \ «FX- .111

·- «.»«" æoxos

. « ‘Ü

    

   

Brockau, im Januar 1915.

Lehrer Hahn, stellvertretender Rektor.

Lehrer Hirsch, stellvertretender Hauptlehrer.

11111 Aschner‚0h111111strasse 82.
““111" Zunrnlurssgugnktlmn

“"11' i“ b1“ 1215111111111 Preifen Der schweren Zeit entsprechend, für gute hochaparte

  
  

Herren.

      

 

  

Breslauer

Viktoria-
Theater.

Gattsviel Berliner
Plinnentiimmer
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„Die Barbaren“ «IEE?;--es-"Æ"ss"»WITH-» gnfigßxrgä‘gii' Poslkkkbillgf Damen- und Backfisch ‑ Konfektion
««.;«-«««"-»« , t . «

„Das Leutnantsfenster“ ««Mkij{11’ Billiger Gelegenheitskauf EHÜTme Pi'3131181"3113915215“an

NFEIDHYPMWF---- Eini e Preis 22 Mk re ulär bis 75 Mk.

Entree gest-s Tzrilfitz t 7'» I . Z.é5°I;Z;;°é‑:éZé‑°°éż 7'?""15‘111.11"? 11‘531: é‑ BGspFele K081ümß Preis 36 Mk. regulär bis 120 Mk.
« « .. . ar. . -- -- · -

l. ‘Bart. 1.00, 8011m 1,50. I neu 450—1000H Talnßn-K'EIdEI‘ «

S h . Pianos h M 40011 aus Seide, Samt, Wolle, Preis 24 Mk. regulär ms 3011111.
I- 51h »O « — sc ums- T-

I; c nees « lpper ib“Mäete‘nÄonatläch V0121 5 üan’ Preis 16.50 Mk. regulär bis 410 Mk.
. . II Ci au nl'ec nun t ’ I w

Spiritus- gtOsskO Hargnoniumston 8111:1151; 53111 samt-, seiden-, Spitzen - Blusen
.. » . mre swerse ur erst a t l . ‑

Gildln 1|. gausclcmpku Punsch . SPÖZialitärt' Hoher Barrabatt Leichte Teiiziaiileg. Preis 12 50 Mk° regulär b‘s 40 Mk-

iowie einzeer Brenner
auf gefibrnächtc Lampen
in gro . um. billigft
R am”: 31,1314 Ganze Flasche '30 M, halbe 1.05 M Breslan’ Ring 56’ l‘Et' Ecken sein, um Geld zu schaffen, jeder Saison das

’ Pech-klein« Alleinige Verkaufsstelle für Brockau: —- Neueste zu bringen

P. F Weizel Nachts-allesamt-u.Pliisct1-l(onfolttion
Weit, Weit unter regulärem Wert.

Es soll wieder ein Radikaler liebt-ans in allen

dart durch seine vielseitige Verwendung in keinem
Haushalt fehlen. Pianoiortefabrik.r,egr|835.  

 

 

   
  GustavKonczak, Drogerie, Bahnhofstr w Aschner, Ohlauerstr. 82, nur l. Etg.

Dienst- u. Arbeits- . Gummiwaren MHeinssolskåxkeåsståäkßsKLEMM-IF “"d
läg-sägt Yorelßkalender 1915 Leibbimkåiåekvxztälsachakate u.

Dodeek’c Buchdruckerei, von Mey u. Guid-, Leipzig, Preis 30 Pfg, empfiehlt Hl “lose, FeldpDSt-Versandkartons
Bahnhofstrasse 12. I Ernst Dodeck, Brockau, Bahnhofstrasse 12. Brrslaul, Nikolaistrasse 79 halt vorrätig E. Dodeck, Buchdruckerei, Bahnhofstr. l2.


